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Heute 14°/31° 
Die Sonne scheint ganz­
tags, dazu wird es am 
Nachmittag heiss. 

Morgen 18°/22° 
Nach ein paar gewittrigen 
Schauern bessert das 
Wetter langsam. 

Seite 29 

Heute 

Touristen, die der Aare 
wegen kommen 

Bern Dass es sich in der Aare gut 
schwimmen lässt, spricht sich 
rum. Urlauber reisen immer häu­
figer deswegen nach Dem. Viele 
sind von der Menschenmasse im 
Pluss fasziniert. Seite 2 

Armee sucht Grund 
für tödlichen Unfall 
Sustenpass Noch ist unklar, wa­
rum die Rekruten mit ihrem Wa­
gen am vergangenen Mittwoch 
am Susten abgestürzt sind. Es 
war der erste Unfall an dieser 
stelle uer Passstrasse. Seite 9 

Stromnetze sind 
zu wenig abgesichert 
Hacking Mehr als ein Fünftel der 
Schweizer Stromnetzbetreiber 
hat ungenügend gegen Internet­
hacking vorgesorgt. Sie schulen 
etwa ihre Mitarbeiter nicht. Das 
geht aus einer Umfrage der El­
com hervor. Seite 11 

Wechselbad der Gefühle 
für den FC Thun 
Fussball Nach 0:2-Rückstand 
und einer Aufholjagu zum 2:2 
unterliegt der FC Thun im Hin­
spiel der 3. Europa-League-Qua­
lifikationsrundc Spartak Moskau 
am Enue mit 2:3. Seite 17 
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Gölä und Trauff er: 
Saubere Büez 

Bei der Nahrung 
drohen Engpässe 
Klimawandel Die Sicherheit Rock Heute erscheint das erste 

Album der Büetzer Buebe. Zwar 
verschmilzt die Musikvon Gölä 
und Trauffer kaum. Dennoch gibts 
reichlich Hitpotenzial. Seite 25 

der Nahrungsmittelversorgung 
schrumpfe in dem Mass, in dem 
extreme Wetterereignisse zunähmen, 
warnt der Weltklimarat. Seite 14 

Da, wenn sie 
ihn braucht 
Leichtathletik Mujinga 
Kambundjis wichtige 
Bezugsperson ist 
Jacques Cordey, einst 
ihr Trainer. Seite 20 

Der König muss passen 

Schwingen Das Berner <<Kantonale» in Münsingen findet ohne Kilian Wenger statt. 
DerTitelverteidigerverpasst das Fest wegen einer Zerrung. Kein Problem sollte 
dagegen ein Einsatz in zwei Wochen am «Eidgenössischen» sein, wie vVenger im 
Interview betont. Und der Schwingerkönig von 2010 möchte in Zug trotz durch­
zogener Saison nochmals angreifen. (mob) Seite 19 Foto Doris Fanconi 

Die Taktik hinter 
der Kandidatenflut 
Wahlen Die Schweiz steuert auf 
einen Rekord zu. Für die eidge­
nössischen Wahlen im Herbst 
werden viel mehr Wahllisten ein­
gereicht als früher. In den ersten 
vier Kantonen, in denen der An­
meldeschluss bereits vorbei ist, 
stehen im Durchschnitt fast 25 
Prozent mehr Listen zur Auswahl 
als bei den letzten Wahlen. 

Im Kanton Aargau sind es 36 
Listen (plus 13), in Bern 34 (plus 
8) und in Graubünden 20 (plus 
4). Einzig im Kanton Zürich sinkt 
die Zahl der Wahlvorschläge 

leicht auf 32 (minus 3). Verant­
wortlich für Jen Listenboom 
sind nur teilweise kuriose New­
comer wie «Die liebe, sehr, sehr 
liebe Partei» in Bern oder die Lis­
te «Die Guten» in Zürich, son­
dern primär die etablierten Par­
teien. Den Rekord hält die CVP 
Aargau mit neun Unterlisten, ge­
folgt von der SP Zug mit sieben. 
Die Parteien hoffen, dass jeder 
der vielen Kandidicrenuen zu­
sätzliche Wählerinnen und Wah­
ler aus dem persönlichen Umfeld 
mobilisiert. (hä/los) Seite 12 

Staumauerprojekt 
entzweit 
Umweltschützer 

Triftgletscher Ökostrom oder 
Landschaftsschutz? Das Wasser­
kraftprojekt am Triftglctscher 
zwingt Umweltschützer, sich zu 
entscheiden. Landschaftsschutz, 
findet Silva Semadcni. Die SP­
Nationalrätin ist Teil eines Ko­
mitees, das die Trift retten möch­
te. Nur: Mit Blick auf den für die 
Energiewende nötigen Ausbau 
der erneuerbaren Energien ha­
ben die grossen Umweltverbän­
de das Triftprojekt akzeptiert. 
Ein Bruderstreit im grünen La­
ger bahnt sich an. (bit) Seite 3 

So will sich 
Bern gegen die 
Hitze schützen 
Schwammstadt Mit der Verdunstung von 
Wasser plant Bern die Stadt zu kühlen. 

Mit uem fortschreitenden Klima­
wandel werden sich Hundstage, 
wie sie diesen Sommer prägen, 
künftig häufen. Die Stadt Bern 
versucht nun, sich ucm verän­
uerten Klima anzupassen: Unter 
anderem mit der Verdunstung 
von Wasser soll künftig das 
Stadtgebiet gekühlt werden. zu 
diesem Zweck muss die Stadt ge­
wissermassen zum Schwamm 
weruen: Regenwasser, das der­
zeit noch mehrheitlich in die 
Flüsse geleitet wird, solle künf­
tig zurückgehalten werden, da­
mit es verdunsten kann, schlägt 
der Berliner Lanuschaftsarchi­
tekt Carlo Becker vor - ein An­
satz, der bis jetzt in Mitteleuro­
pa noch neu ist. Nun untersucht 
auch die Stadt Bern, wo versie­
gelte Oberflächen geöffnet wer­
den können, sodass sich der Bo­
den wie ein Schwamm mit Was-

ser vollsaugen kann. Thema ist 
dies beispielsweise bei der Nrn­
gestaltung des l-lelvetiaplatzes 
oller bei ucr Überbauung des Vie­
rerfclds. Bei Letzterer wird ein 
Mindestanteil der Fassaden be­
grünt, da Pflanzen ebenfalls 
Wasser verdunsten. Ausserdem 
wolle man beim zukünftigen 
Campus der Fachhochschule in 
Ausserholligen einen weiteren 
Abschnitt des Stadtbachs öffnen, 
erklärt Stadtplaner Mark Wcrren. 
Doch nicht nur mit Veruunstung 
soll in Bern für erträgliche Tem­
peraturen gesorgt werden: Der 
Wind leistet ebenfalls einen 
wichtigen Beitrag zur Kühlung. 
Kann uieser gut zwischen den 
IIäusern zirkulieren, entstehen 
keine Hitzeinseln. Ein wichtiges 
Thema ist dies bei der geplanten 
Hochhaussiedlung im Chantier 
Bethlehem-West. (akn) Seite 3 
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i Abschied vom 
Frontalunterricht 
Neues Schuljahr Wenn am Mon­
tag im Kanton Bern der Unter­
richt wieder beginnt, kommt uer 
Lehrplan 21 neu in den achten 
Klassen zum Einsatz. Im Ober­
stufenzentrum Konolfingen 
spielen die Lehrerinnen und 
Lehrer schon durch, wie im 
Schulzimmer der Zukunft ohne 
Wanutafel gelehrt und gelernt 
wird. Das Lehrerkollegium 
machte sich gestern mit dem 
multimedialen «Lernpass plus» 
vertraut. Künftig arbeiten Schü­
lerinnen und Schüler in Lernate-

Kontroverse 
um Polizeieinsatz 
bei der Reitschule 

Stadt Bern Ein Einsatz der Kan­
tonspolizei im Raum Schützen­
matte sorgte am Mittwochabend 
für Aufregung. Mehrere Perso­
nen wurden auf den Polizeipos­
ten gebracht - über die Gründe 
sind sich Polizei unu Reitschüler 
uneinig. Laut Polizei hatten sich 
die abgeführten Personen in 
Kontrollen nicht ausweisen wol­
len. Die Reitschule hingegen 
macht geltend, dass Personen 
verhaftet worden seien, weil sie 
Einsatzkräfte gefilmt und foto­
grafiert hatten. (akn) Seite 7 

liers individuell mit dem Lern­
pass und dem Laptop. Die Her­
ausforderung für die Lehrer: Sie 
müssen Kontrolle abgeben und 
sich ohne Frontalunterricht neu 
erfinden. Eine Herausforderung 
bleibt im neuen Schuljahr auch 
der Lehrermangel. Erziehungs­
direktorin Christine Häslcr (Grü­
ne) konnte gestern verkünden, 
dass alle Lehrerstellen besetzt 
sind. Weil die Zahl der Schüler 
und Klassen weiter steigt, nimmt 
die Nachfrage nach Lehrkräften 
aber noch zu. (cef/svb) Seite 5 

Tödlicher Unfall 
erschüttert die 
SBB-Mitarbeiter 

Zugtüren In der Nacht auf Sonn­
tag ist es zu einem tödlichen Un­
fall gekommen. Ein Zugbegleiter 
der SBB ist in einer Zugtür ein­
geklemmt und vom Zug mitge­
schleift worden. Laut der Schwei­
zerischen Sicherheitsuntersu­
chungsstelle hat ein System mit 
Einklemmschutz nicht funktio­
niert. Die Tür wurde nicht wie 
üblich wieder geöffnet, als sie auf 
den Zugbegleiter traf. Die Kolle­
gen lies Verunfallten schalten 
heute um 13 Uhr eine Gedenkmi­
nute ein. (phd) Seite 16 
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Frische Luft im Klassenzimmer 
Schulstart Am Montag beginnt das neue Schuljahr. Es wird sich einiges ändern - auch für das Lehrpersonal. 
In Konolfingen bereiten sie sich schon seit geraumer Zeit auf den Unterricht der Zukunft vor. 

Cedric Fröhlich 

Wie sehen die Schulzimmer der 
Zukunft aus? Im Oberstufenzen­
trum Stockhorn in Konolfingen 
kriegt man eine gute Vorstellung 
davon. Weg sind die mächtigen 
Wandtafeln und die schweren 
Pulte. Stattdessen hängen da 
Bildschirme an den Wänden, ste­
hen bewegliche Tischehen in den 
Räumen. Flexibel muss es sein 
und digital. Jn einem der Zimmer 
sitzt das Kollegium des Oberstu­
fenzentrums beisammen. Es 
geht um Veränderungen -wie so 
oft in den letzten Jahren. 

Die Lehrpersonen sind wegen 
eines neuen Lehrmittels hier: 
«Lernpass plus,,. Es kommt ab 
der kommenden Woche, mit Be­
ginn des neuen Schuljahrs, erst­
mals zum Einsatz. Im Pass sind 
Lernvidcos und Arbeitsblätter 
hinterlegt. Planungstools und 
Zielsetzungen. Kurz: So ziemlich 
alles, was Lehrerinnen und Schü­
ler künftig benötigen. 

Der Lernpass ist Teil eines 
grossen Ganzen: Der Lehrplan 21 
soll bis ins Jahr 2022 flächende­
ckend umgesetzt sein. Spätes­
tens dann endet die Ära des rei­
nen Frontalunterrichts endgül­
tig. An seine Stelle tritt ein neues 
Konzept, das auf die individuel­
len Fähigkeiten von Schülerin­
nen und Schülern ausgerichtet 
ist. Schwächen werden zwar aus­
gebügelt, primär aber geht es um 
die Förderung von Stärken. 

«Knallhart» 
In Konolfingen sind sie bei all 
dem ganz vorne mit dabei. Be­
reits vor vier Jahren erhielt jede 
Schülerin, jeder Schüler sein per­
sönliches Chromebuok - einen 
Computcr. Hannes Mathys ist 
seit dreieinhalb Jahren Schullei­
ter am Oben;tufcnzentrum und 
ein energischer Mann mit krau­
sen Haaren. Er geht den einge­
schlagenen Weg kompromisslos. 
Das spürt man, wenn er Dinge 
sagt wie: «Pcrsi'mlichkeit! Selbst­
ständigkeit! Auf diese Qualitäten 
achten die Lchrbetriebe heute.» 
Und: «Wie eigne ich mir Wissen 
an? Das ist heute die entschei­
dende Frage.» 

Was das bedeutet, verrät ein 
Blick auf die aktuellen Stunden­
pläne. Zum Bcispicl jenen der 8. 
Klassen. Während 3 der 35 wö­
chentlichen Lektionen arbeiten 
die Schülerinnen und Schüler in 
sogenannten Lernateliers - und 

Einer spricht, der Rest hört zu eine Situation, die künftig seltener wird. Lehrer Christoph Bosshard spricht vor dem Kollegium. Foto: Andreas Blatter 

«Die Zeiten, als alle 
dasselbe gernacht 
haben - und wehe, 
wenn nicht! -, die 
sind vorbei.» 

Christoph Bosshard 
Lehrer am Oberstufenzentrum 
in Konolfingen 

mit dem «Lernpass plus». Womit 
sie sich dort beschäftigen, ist ih­
nen überlassen. Die einen wer­
den ihre Algebra schleifen, die 
anderen ihr Französisch. Darü­
ber hinaus sollen sie das ganze 
Jahr über «selbstorientiert» ler­
nen. Das heisst: l'Ür Projekte 
auch einmal zwei Tage Zeit krie­
gen, die sie sich selbst einteilen. 
«Es ist explizit erlaubt, Fehler zu 
machen», sagt Mathys. Wer die 
Aufgabe schleifen lässt, der er­
halte bei der Beurteilung die 
Quittung. «Knallhart.» Das ge­
höre zum Lernprozess. Aber da-

nach gebe es eine zweite Chan­
ce. Schlussendlich verändert sich 
dadurch auch die Beurteilung 
von Leistungen. Sie ist noch stär­
ker auf Fortschritte fokussiert. 

Denkt weiter! 
In einem Jahr wird der Wandel 
noch einschneidender. Dann 
kommt das flexible neunte 
Schuljahr. Die Schülerinnen und 
Schüler werden zwischen drei 
berufsspezifischen Schwerpunk­
ten wählen können und nur noch 
19 Stunden gemeinsamen Unter­
richt absolvieren. Der Rest ist für 
die Vorbereitung auf die Lehre 
oder den übertritt ans Gymna­
sium reserviert. Damit will man 
nicht zuletzt verhindern, dass all 
jene das Denken einstellen, die 
bereits einen Lehrvertrag in der 
Tasche haben. 

Die Einführung des Lehrplans 
ist gleichbedeutend mit einer 
neuen Freiheit für die Schülerin­
nen und Schüler. «Die Zeiten, als 
alle dasselbe gemacht haben -
und wehe, wenn nicht!-, die sind 
vorbei», sagt Christoph Boss-

hard. Er ist Lehrer am Oberstu­
fenzentrum und steht in engem 
Austausch mit den Entwicklern 
des Lernpasses, dem Lehrmittel­
verlag St. Gallen. Seine Rolle und 
die seiner Kolleginnen und Kol­
legen verändert sich durch diese 

Freiheit. Eine Klassenlehrerin 
sagt es so: «Wenn du vor der 
Klasse stehst, bist du die Chefin.» 
Einen Teil dieser Kontrolle gebe 
man nun ab. «Im Gegenzug wird 
der Austausch mit den Schülern 
enger, menschlicher.» 

Lehrplan 21 bringt individuelle Vertiefung und Informatik 

Wenn am Montag das neue 
Schuljahr beginnt, wird in den 
bernischen achten Klassen erst­
mals nach dem Lehrplan 21 unter­
richtet. Er bringt zwei Neuerungen. 
Im achten und im neunten Schul­
jahr soll das Unterrichtsgefäss 
«Individuelle Vertiefung und 
Erweiterung» mit je drei Wochen­
lektionen die Jugendlichen bei der 
Organisation ihrer beruflichen 
Zukunft oder ihres weiteren 
Bildungswegs unterstützen. 
Schülerinnen und Schüler können 
an ihren Lücken oder Interessen­
gebieten in Deutsch, in einer 
Fremdsprache oder in der Mathe­
matik arbeiten. Dazu stehen ihnen 
neue Kompetenzraster zur Verfü-

gung. In der achten und neunten 
Klasse gibt es fortan nur noch 
einen Beurteilungsbericht am 
Ende des Schuljahres. 
Die zweite Neuerung: Im Gymna­
sium wird das obligatorische Fach 
Informatik eingeführt. Darin wer­
den Grundelemente des Program­
mierens vermittelt, die Sicherheit 
von Computersystemen oder die 
Herausforderungen der Digitalisie­
rung. Erwartet wird, dass die 
Gymnasiastinnen und Gymnasias­
ten wie später an der Universität 
ihren eigenen Laptop mitbringen. 
Weil der Arbeitsmarkt für I nforma­
tikfachleute ausgetrocknet ist, ist 
die Rekrutierung von Lehrkräften 
für das neue Fach schwierig. (svb) 

Weil 36 Studierende einspringen, gibt es keine Lücke 
Der Lehrermangel hält die Erziehungsdirektion auf Trab. Im neuen Schuljahr sind alle vakanten Stellen besetzt. 

Auf den letzten Drücker haben 
es die Bildungsbehörden noch 
einmal geschafft: Wenn am Mon­
tag im Kanton I-lern das neue 
Schuljahr beginne, wird in jedem 
Klassenzimmer der Volksschule 
eine Lehrerin oder ein Lehrer 
stehen. Das verkündete gestern 
die erleichterte Berner Erzie­
hungsdirektorin Christine Häs­
ler (Grüne) vor den Medien. An­
fang Juli waren wegen akuten 
Lehrermangels noch 15 Lehrstel­
len unbesetzt gewesen. 

Geburtenzahl legt zu 

Dass jetzt keine Lücke mehr 
klafft, verdankt die Erziehungs-

direktion (ERZ) auch 36 noch 
nicht diplomierten Studierenden 
der Pädagogischen Hochschule 
(PH) Gern, die als Teilzeitkräfte 
einspringen. Die PH startet in 
diesem Sommer überdies ein Pi­
lotprojekt: Studicrende können 
das Lehrdiplom neu in vier statt 
drei Jahren erwerben und in den 
letzten zwei Jahren schon stu­
dienbegleitend unterrichten. Zur 
Verfügung stehen überdies 73 
pensionierte Lehrkräfte, die sich 
nach einem Aufruf der ERZ be­
reit erklärten, ins Schulzimmer 
zurückzukehren. 

Ausgestanden ist der Lehrer­
mangel im Kanton Bern damit 

nicht. Christine Häsler teilte ges­
tern nämlich mit, dass die Ge­
samtzahl der Schülerinnen und 
Schüler in Kindergärten und der 
Volksschule weiterhin markant 
ansteigt. Im neuen Schuljahr 
sind es rund 106 000 im ganzen 
Kanton. Vor Jal1resfrist waren es 
noch 104 800. Von 2000 bis 2009 
lag die durchschnittliche Gebur­
tenrate im Kanton Bern bei 8770, 
in den letzten fünf Jahren aber 
schon bei 9830 Kindern. 

Die Folge: Die Zahl der Schü­
lerinnen und Schüler in der 
Volksschule wird in den nächs­
ten Jahren weiter zunehmen, 
ebenso die Zahl der Schulkassen. 

Das ist ein Hauptgrund für den 
Lehrermangel. Hinzu kommt, 
dass eine grosse Gruppe von 
Lehrkräften aus den geburten­
starken Jahrgängen in die Pen­
sion übertritt. Ein dritter Treiber: 
Durch die Einführung des Lehr­
plans 21 hat sich die Zahl der Wo­
chenlektionen erhöht. 

Motion für höhere Löhne 
Dass die Schulleitungen verzwei­
felt nach Lehrkräften suchen, hat 
auch mit den im Kantonsver­
gleich tiefen Berner Löhnen auf 
der Unterstufe zu tun. Die Evan­
gelische Volkspartei (EVP) möch­
te diese nun anheben. In einer im 

Grossen Rat eingereichten Mo­
tion fordert sie vom Regierungs­
rat, die Primar!ehrkräfte von Ge­
haltsklasse 6 auf 7 hochzustufen. 
Die EVP geht gar über diese nicht 
neue Forderung hinaus und will 
eine Erhöhung auf die Gehalts­
klasse 8 in die Finanzplanung 
aufnehmen. Der Vorstoss könn­
te es in dieser Deutlichkeit 
schwer haben. Bis jetzt hat der 
Grosse Rat aus Spargründen eine 
kollektive Lohnerhöhung aufge­
schoben. Sie würde den Kanton 
18 und die Cemcindcn rund 7 
Millionen Franken kosten. 

Stefan von Bergen 
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Region 

FDP wählt 
den Alleingang 
ohne die SVP 

Nationale Wahlen Die kantonale 
Parteileitung der bernischen FDP 
hat sich gestern Abend entschie­
den, ohne Verbündete in die Na­
tional- und Ständeratswahlen 
vom 20. Oktober zu steigen. Wie 
schon vor vier Jahren geht die 
FDP damit keine Listenverbin­
dung mit,der SVP ein. Deren Par­
teipräsident Werner Salzmann 
hat sich erfolglos für einen bür­
gerlichen Schulterschluss einge­
setzt. 

In einem Communiquc erklärt 
die FDP-Parteileitung, eine Ana­
lyse habe ergeben, dass eine Lis­
tenverbindung aus arithmeti­
scher Sicht weder der FDP noch 
der SVP einen Mehrwert bringe. 
Mit dem Verzicht könne man ga­
rantieren, dass Wählerstimmen 
wirklich der FDP zugutekom­
men. Die Parteileitung gibt sich 
überzeugt, dass man gemeinsam 
mit den Jungfreisinnigen einen 
dritten Nationalratssitz und mit 
Nationalrätin Christa Mark­
walder einen Ständeratssitz er­
obern könne. Parteisekretär Ste­
fan Nobs bestätigte gestern auf 
Anfrage, dass die FDP mit ver­
schiedenen bürgerlichen Partei­
en Gespräche geführt hat, nur die 
SVP sei aber für eine Allianz of­
fen gewesen. 

Listenverbindungen können 
bei der Ausmarchung um soge­
nannte Restmandate die ent­
scheidenden Stimmen für einen 
Sitzgewinn bringen. Die SVP hat 
2015 über ein Restmandat knapp 
einen neunten Nationalratssitz 
geholt. Eine Allianz mit der f<'l)P 
hätte dessen Verteidigung wo­
möglich erleichtert. 

Zwei Listenverbindungen ste­
hcn für die Wahlen schon fest. 
Jene von SP und Grünen sowie 
diejenige der Mitteparteien BDP, 
CVP, GLP und EVP mit der Pira­
tenpartei. (svb) 

«Poststrasse Süd>> 
geht in die nächste 
Runde 

Oste1mundigen Das frühere Aci­
fer-Areal beim Bahnhof Oster­
mundigen soll wieder belebt 
werden. Der c;emeinderat hat die 
Planungsvorlage «Poststrasse 
Süd,> in die öffentliche Auflage 
geschickt. Zwischen dem Bahn­
damm und der Poststrasse baut 
die HRS Real Estate ein neues 
Dienstkistungsgebäudc. Dies 
vermeldet die Gemeinde in einer 
gestern veröffentlichten Medien­
mitteilung. 

Als Langzeitmieter beabsich­
tigt der Touring-Club Schweiz 
(TCS) in den Neubau einzuzie­
hen. Dies allerdings frühestens 
ab dem Jahr 2021. In Oster­
mundigen will der TCS die bis­
herigen Verwaltungsstandorte 
der Deutschschweiz zusammen­
fassen. Das Ziel dabei sei, Syn­
ergien zu nutzen. Der Hauptsitz 
bleibt hingegen in Vernicr GE. 

Insgesamt bietet das Gebäu­
de mit einer Länge von rund 
100 Metern und einer I-Iöhe von 
30 Metern l'latz für 650 Arbeits­
plätze. Kurzzeitparkplätze sind 
ebenfalls im Projekt eingeplant. 

Der Neubau soll neben Büros 
auch Raum für Gastronomie­
und Kulturangebote, Verkauf und 
Gewerbe bieten. Der Gemeinde­
präsident Thomas Iten sieht in 
dem Projekt eine grosse Chance 
für die Gemeinde Ostcrmundi­
gcn. Es sei eine hochwertige Lö-

für das lange brachliegen­
Industrieareal. (mgo) 




